
Besprechungen.
Baritscnh, H W., Gnostisches G(Üul und (d(emeindetradıtion Her Ig-

NALLUS vDON Antıochien W1sSs MonogrT. ST (1X Wı 157 56
Güterslch 1940, Bertelsmann 4,90; geb Oa
DIie lgnatiusforschung 1St se1it ein1gen Jahrzehnien hbesonders {AJ)II1

religionsgeschichtlichen Interesse geleifet. Ä\an i1nde auch Del
gnatius MysterienIirömmigkeit und gnostisches Gedankengul. Von

roßer edeutung WEr hier die Entdeckung der vorchristlichen
nNOSI1S. Schlier (Religionsgeschichtliche Untersuchungen

den Ignatiusbriefen, 1929, eih D ZNWISS) den Ansatz-
pun Tuür die gnostischen Eintflüsse besonders 1n der Erlöser-
gestalt gefunden, sucht UU  am} diesen Ansatzpunkt Qaliz NC
besitimmen und das Verhältais des Hl gnatius ZUT (inosis deut-
licher machen Adus der Gegenüberstellung selner ihm eigenen
Theologie ZUr Gemeindetradition. (1nOsis ist aber nicht mehr Dbloß
die ‚akute Hellenisierung des Christentums“‘ (Harnack), SoNdern
die primäre Weltanschauung der Antıke 21 den Einiluß deor
GnNosis aut gnatius 1n einen direkten und indirekten, je nachdem
gnatius unmiitfelbar VON ihr oriaDt wird oder orTsT or die VOTI“
allem VON der Gemeinde geiragene Iradıtion / wel Gedanken-
kreise indet bel gnatius VO  n der (1nO0sis her gebi  e un be-
einflußt: den Gottfesbegrifi und das Verständnis der ucha-
ristie Das Martyriumsverständnis steht damit in engstem PTE
sammenhan

Zu Die (1nOosis als dualistische Weltanschauung g1ibt sich im
(irunde als e1n gewalfiges Ringen ur den Gottesbegriff. Nnier
ihnrem Einfiuß hat gerade auch gnatius dem Goiffesbegrift 1Ne Ye-
SonNderte ellung gegeben (8) Von der (Ginosis her Dedingt 1St

G daß die Finheit als wesentlichste Eigenschait Gottes 1N den
Vordergrund IPMIE „Einheit“ 1T aber HAc verstehen 1m 1inne
des biblischen Monotheismus, a159 als „Einzigkeift‘ (unicitas), SOIN-
dern als “AInitas EVOTNCG (8—11). Das Hervoriretien dieses Ein-
heitsgedankens erklärt sich dls der geschichtlichen Sifuation der
Briete Die uinahnme gnosliischer emente 14 manchen (4e-
meinden um Zerbrechen der inner S Kultes geiunrt (13—16)
gnatius mahnt 1UN den AauSs der Kirche herausgehenden Gunostikern
gegenüber VT Einheit und sucht der paltung zuvorzukommen
Urc den wiederholten 1NWwels auft den einen ott In Verbin-
dung MT diesem Gottesbegriif (nicht 1mM Zusammenhang mit der
Erlösergestalt, W1e Schlier annahm) dringen un auch verschiedene:
mythologische Vorstellungen, Treilich Allegorien abgeschwächt,
ın die Iognatius-Theologie e1n? SO wenn die Airche verstianden wird
als Le1ib Christi, Was bel gnatius ehr bedeute als das DOoPulär-
philosophische ild hbe1l Paulus Ändere Bilder ZeUYEN VÜ glei-
chen Einiluß: die Gläubigen verstanden als Pilanzen, Gott als.
anzer, das ild VO Bau; ehenso die Bezeichnungen (19ftos
als „höchster atier  eb der Ausdruck »”  röbhe  £8 angewandt AauTt ott
Keine der Vorstellungen 1sST aber 1SO 111er von dem Gedanken der!
Einheit Gottes S12 lieben dus iham Der 1NATFrUuC des igen-
artıgen 1mMm Gottesbegriti des Märtyrerbischofs wird noch vermehrt
dadurch, daß Gottes Wesen bezeichnet als uhe
Schweigen (Ouyi))- och sind diese Gedanken der zeitgenössischen
Literatur nicht iremd In den Mysterien WäaLr ja Schweigen (1ebets-
sprache., Durch diesen Goftesbegri{ff aber wurde nach der Ge
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danke des sich offenbarenden (10Ttes zurückgedrängt: ‚„„Die
tische au Gottes steht er der Offenbarung 1m Wort“ 66)Zu Der zweite Ideenkreis, der TUr gnatius zentral un
meistien VON der (1nO0sis her beeiniluBßt lStT, 1SE das Verständanis der
Euckaristie und des Martyriums (78 I1.) gnatius Versie ein
artyrium als Eucharistie, diese aber Ww1ederum VOMmM Leiden Christi
her Beides 1St TÜr ihn ein Nachvollzug der historischen Passlion.
War steht der Märtyrerbischo{f gerade 1n der Aufifassung VO  un
Bassion und Martyrium 1mM schäristen Gegensatz ZUT (1NOSIS (91)NOSIS und Doketismus lehren ja die Flucht VOFr dem artyriumkonsequent ihrer Entleerung der assion einem Mythos. Wo-
11r jedoch Ignatius nach dem eri wiederum 1n Beziehung ZUTE
(1nosis kommt, ist Se1InNe AÄuffassung VON Martyrium und Eucharistie
als Mysterium. ennn 1st e1n doppeltes Verständnis der ucha-
ristiıe unterscheiden: 1n sakramentales 102 I4 ) und e1in
sterienhaftes (113 I1.) Sakramentales Verständnis Versie das
Sakrament als „heiligen der den Gläubigen mitgeteilt wird.
105 kannn sich zeigen, daß Nan meint, VOIM Sakramentsgenußdie AMitteilung einer magischen Krait erfahren‘“‘ oder 3  2  en
nd Unsterblichkeit“ 79) Das mysterienhafte Verständnis da-

gibt dem Sakrament die Bedeutung, die 21n olches 1n der
hellenistischen Mysteriengemeinschaft hatte „„Das Charakteristi-
kum mysterienhaften Verständaisses ist die Wiederholung eines
Thologischen Geschehens mMIit dem iel der Vergoffung der 1äu-
igen  e (79) Die sakramentale Linie N HNUuH die Gıemeilndetra-
dition TOrt, 1n der 1gnatius gerade miIit selner Eucharistielehre
nächst und vorzüglich wurzelt Jedoch Techlt ucnH  L nicht
Hinweisen aiUr, daß gnatius 1 der Eucharistie 21n Geschehen
mystisc. nacherlebt (213 H Der eri. iindet die mysterienhafteLinie ersten dort, ‚„„das Ergebnis des Sakramentes als Au{1-
erstehung bezeichnet 15 Das Geschehen, das nachgeahmt werden
soll, 1ST IUr Ignatius N1IC die Einsetzung der ucharıstie, sondern
das Leiden Christi Weil aber dieses Kreuzesleiden ıund
die uferstehung TÜr gnatius w1ie IUr die (1emeindetradition real
1st, unterscheidet sich das Mysterium der Ignatiusbriefe grund-sätzlich VOnN dem heidnischen Kultmysterium, dem 11UT 211 Mythoszugrundeliegt. ach der Darstellung beider Ideenkreise kommt
der erf. ZU Schluß In beiden Fällen 1sSt der grobe Rahmen
heidnischer Weltanschauung un heidnischen Kulfes, der seinen
Eintiluß aut das christliche Denken und den christlichen ult nimmtBesprechungen  83  danke des sich offenbarenden Gottes zurückgedrängt: „Die my-  stische Schau Gottes steht über der Offenbarung im Wort“ (66).  Zu 2: Der zweite Ideenkreis, der für Ignatius zentral und am  meisten von der Gnosis her beeinfluBßt ist, ist das Verständunis der  Euchkaristie und des Martyriums (18 {ff£.).  Ignatius versteht sein  Martyrium als Eucharistie, diese aber wiederum vom Leiden Christi  her. Beides ist für ihn ein Nachvollzug der historischen Passion.  Zwar steht der Märtyrerbischof gerade in der .Auffassung  von  Passion und Martyrium im schäristen Gegensatz zur Gnosis (91).  Gnosis und Doketismus lehren ja die Flucht vor dem Martyrium  konsequent zu ihrer Entleerung der Passion zu einem Mythos. Wo-  durch jedoch Ignatius nach dem Verf. wiederum in Beziehung zur  Gnosis kommt, ist seine Auffassung von Martyrium und Eucharistie  als Mysterium. Denn es ist ein doppeltes Verständnis der Eucha-  ristie zu unterscheiden: ein sakramentales (102 ff.) und ein my-  sterienhaftes (113 ff.).  Sakramentales Verständnis versteht das  Sakrament als „heiligen Stoff, der den Gläubigen mitgeteilt wird.  Dies kann sich darin zeigen, daBß man meint, vom Sakramentsgenuß,  die Mitteilung einer magischen Kraft zu erfahren‘“ oder ;„Leben  und Unsterblichkeit“  (79):  Das mysterienhafte .Verständnis da-  gegen gibt dem Sakrament die Bedeutung, die ein solches in der  hellenistischen Mysteriengemeitnschaft hatte.  „Das Charakteristi-  kum mysterienhaften Verständnisses ist die Wiederholung eines my-  thologischen Geschehens mit dem Ziel der Vergottung der ‚Gläu-  bigen‘“ (79).  Die sakramentale Linie setzt nunm die Gemeindetra-  dition fort, in der Ignatius gerade mit seiner Eucharistielehre zu-  nächst und vorzüglich wurzelt.  Jedoch fehlt es auch nicht an  Hinweisen dafür, daB Ignatius in der Eucharistie ein Geschehen  mystisch nacherlebt (113 ff.). Der Verf. findet die mysterienhafte  Linie am ersten dort, wo „das Ergebnis des Sakramentes als Auf-  erstehung bezeichnet ist‘“. Das Geschehen, das nachgeahmt werden  soll, ist für Ignatius nicht die Einsetzung der Eucharistie, sondern  das Leiden Christi (126).  Weil aber dieses’ Kreuzesleiden und  die Auferstehung für Ignatius wie für die Gemeindetradition real  ist, so unterscheidet sich das Mysterium der Ignatiusbriefe grund-  sätzlich von dem heidnischen Kultmysterium, dem.nur ein Mythos  zugrundeliegt. — Nach der Darstellung beider Ideenkreise kommt  der Verf. zum Schluß: ‚In beiden Fällen ist es der groBe. Rahmen  heidnischer Weltanschauung und heidnischen Kultes, der seinen  EinfluBß auf.das christliche Denken und den christlichen Kult nimmt  ... Der innere Zusammenhang zwischen den beiden Ansatzpunkten  (für fremde Einflüsse) liegt darin, daBß das Ziel der Erlösun  immer ein Teilhaben an dem Wesen der Gottheit ist‘“ (131).  7  Der Verf. sucht also durch seine Arbeit die Ignatiusforschung  auf neue Bahnen zu lenken. Das Verhältnis von Ignatius und Gno-  sis findet eine neue grundsätzliche und doch im Ganzen zurückhal-  tende Beurteilung. Beiden wird er mehr gerecht: Igaatius, indem  er die zentraien Punkte seiner Theologie deutlicher hervorhebt; der  Gnosis,  da er sie nicht mehr bloß als häretische Teilerscheinung  wertet. Mit Recht wird darum auch der Ansatzpunkt gnostischer  Einflüsse tiefer als bisher angesetzt. Über einen solchen Einfluß  brauchen wir uns nicht zu wundern. Schon die Paulusbriefe und  die johanneischen Schriften des‘ NT zeugen. davon. Dabei ist be-  sonders im Kolosserbrief das Bestreben des Apostels zu erkennen,  die fremden Gedanken und Ausdrücke aufzugreifen uhd. ‚sie der  christlichen Botschaft und ihrer Tradition dienstbar zu machen.  Auch bei Ignatius ist die Intention keine andere. Fraglich er-Der innere Zusammenhang zwischen ©  y  1 beiden Ansatzpunktenfür iremde Einflüsse) 1eg arın, daß das 1el der Erlösun
immer e1n Teilhaben dem Wesen der Gottheit 15

Der ertf SUC. also UFrC. Sseine Arbeit die Ignatiusforschungaut CUE Bahnen lenken Das Verhältnis VONN gnatlus un (G1n0-
S15 1indet 1ne RCEU2 grundsätzliche un doch 1mM anzen zurückhal-
en Beurteilung. Beiden wıird ehr gerecht qgauatlus, indem

die zenfira.en Bunkte seiuer Theologie deutlicher hervorhebt; der
Gnosis, da S1C nicht mehr bla als häretische Teilerscheinungwertfet Ait CC wird darum auch der Ansatzpunkt gnostischerEinflüsse tiefer als bisher angesetzl. ber einen solchen Einfluß
brauchen WIr NS NLC. wundern. on die Daulusbrieife un
die johanneischen Schriften des ZEeUGEN - avon 21 ist De-
SONGCErs 1m Kolosserbrief das Bestreben des postels erkennen,
die rtemden Gedanken un Ausdrücke aufzugreifen und S1e der
christlichen Botschait und ihrer Tradition dienstbar machen,.
uch bei Ignatius 1ST die Intention keine andere Fraglich CI-
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scheint aber, ob der ert. das gegenständlich Besondere der VOT-
chrisilichen GnOosis nicht doch Uberschätzt hat Die 1NODS1IS Tührte
ihr vorchristliches Dasein mehr als 1ne Haltung, e1nNe Desondere
Sichtweise mythischer und (religions-)philosophischer o0O0T2me.
Freilich ist aut diesem Wege auch ZUr Formulierung VONMN CI
ständlich ussagen gekommen. Die ‚.Einheit‘ (Gottes Ma
vielleicht arunier tallen egen elner damıiıt verbundenen
Sinnabschattung. Wenn sich aber (nach der AÄAnnahme dos ert
selbst) die Betonung des Einheitsgedankens 1 den Ignatiusbrie-
ien AUSs der geschichtlichen Situation dieser Brieie heraus erklärt,
und 1m übrigen die 1 der Bibel grundgelegte Sinabedeutung des
Begriffes ‚.Einheit (Gijottes‘ ausreicht, die ON Ignatius ea  S1CH-
tigien praktischen Folgerungen begründen (vgl das Vorbild
bei Baulus Epoph 4, und den bekannten Par.), kann die (1noO-
S15 den iın rage kommenden Ausiührungen des Ignatius
NiCcC mmehr beigesteuert en als ine vertärkende Anregung, deren
Gesamtwirkung qgut dargestellt hat

Der ert untersucht aber nicht bloß das Verhältnis gnatius’ ZUT
(4nO0SIS, sondern auch ZUr Iradıtion der Gemeinde und amı ZUE
(iemeinde selbst Hier hbleiben T1Cc manche Unklarheiten
DIie emelnde als die TTE  rın der Iradition ST gleichsam als
die orthodoxere ihrem Bischo{i gegenuüber, der melisten als VON
gnostischen Ideen beeinflußt erscheint. Man hat nach den Ein:
FuC als ob di neben un Y TOTLZ ihres Bischois ihren
Weg gehe, 1I1UTr gehalten durch Cdie Strenge des lıfurgischen WOoIl‘-“
tes, das die alte Überliefierung bewahrt E1ın solches ild bieten

Wenn WITr dieaber die altchristlichen emeinden keineswegs.
paulinischen Gemeinden und auch die der Johannesbriefe) De-
rachien, S sehen WIr überall, daß S10 21n chnell wechselndes
ild bieten, gerade unier dem Eintluß agnostizistischer Lehren Si1ie
bedürien einer starken Führung, u nicht inneren und außeren
FEinilüuüssen erliegen. Die Sirenge des lıfurgischen Wortes VOTli-
mMa keineswegs alle Stüurme der Lehrmeinungen VOoO den emelin-
den ternzuhalten 2n Bischot ing2gen Detrachtet gnatius als.
den verantwortlichen Iräger und uter der dlizen christlichen
Überlieferung.

noch aut die Darstellung der Eucharistie-Lehre einzugehen,
g1ibt ihr der eri die ellung, die ihr 1n der Theologie des.

Märtyrer-Bischo{fs gebührt Die Stellen, die das mysterienhafte
Verständnis der Eucharistie bewelsen soilen, SUC dus unter
der Rücksicht der Auferstehung. So schr aber dieser Gedanke 7 8
bel der autfe aul e1n solches Verständnis schlieBen lassen könnte,

kannn dagegen be1i der Eucharistie Urc iıhn gerade die 39  d“
kramentale  e‘ Deutung insinulert werden. aliur spricht meisten
Eph 2U, (zit 11833 gnatius die Eucharistie bezeichnet
als OAOWOAXOV ÜÜ OVOOLAC. Das en und ohne Zweifiel gerade auch
die Auiferstehung 1rd a1S0 zurückgeführt aut die Mitteilung der
eucharistischen ‚„Gabe“‘ und NLC au den Vollzug der andlung.
1ese1De Verbindung Iindet sich ja auch schon Jo 6, IT Weil
also die Auferstehung als Wirkung der Eucharistie schr in Ver-
indung mi1t dem Besitz der eucharistischen abe gesehen wWird,

LAäBE sich gerade dus ihr das mysterienhafte Verständnis am
schwersten deduzieren. Nur das Erlösungswerk, nämlich
Leiden un Auftferstehen 1N Erinnerung gerufen WIrd als nG€-
schehen  er  9 1ST e1nN mysterienhaites Verständnis eıchtier anzunehmen.
Hier hätte der erti woh  1 auch Ol der katholischen Forschungmanche Änregung erhalien können. S10 hat gerade die raqe des
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Myster1iums éifrig aufigegriffen (wie ucnH ersehen AUSs Artıkael|
Bıbliothek des Prager Metropolitankapitels) (Breslauer Stud
- hıst e0 F S} (1Ä u 70 5 Breslau 1941,

( L1LTEM LO S]

0/7Mann, Fr Ihıe ersite Kritik des cekhamısmus UÜPC den On-
Jorder Kanzler Johannes Lutterell nach der U CCGV der
Bi  ı1othek des Prager Metropoilitankapitels (Breslauer Stud

21S Theol K 9 5öN (1 12 Breslaus 1941,
Müller u Seiltfert. AAn
Der Nominalismus ın ockhamistischer Pragung nahm Jahnre

lang eine, 1111 nicht beherrschende, doch achtunggebietende Uun!
kraitvolle ellung ın Philosophie un! Theologie ein Paris, OxiIord
un ine große Z.,2,.N1 der eutschen Universitäaten standen unter Se1-
Nen Zeichen Das allein 1ST, TUuNd CNUS, iın N1C. Nnur reıin negatlvV
a1Ss jbal- Verirrung befrachten, SOoNdern uch DOSILIV den ertften
nachzugehen, die ihn TOLZ mancher innerer HFehnler ZU einer S  S!  Olchen
Kraftentfaltung befähigten Leider steht dem 1n eroßes Hindernis
entgegen. Das Hauptwerk Ockhams, eın Sentenzenkommentar, 1eg
1Ur ın einem TeCc. seltenen und den melsten Forschern Ur W  un  O
zuganglichen Inkunabeldruck VOTL. HS WAare das ArTSTEe Erforderni1is, diesen
Kommentar mM1 VO.  - oder Hss verbessern und 1U heraus-
ugeben Ollte das uNnmo©oglic. sSe1in, da doch gerade 1: eutsche
Wissenschaifift X des Nominalısmus au den deutschen Uniıversi-
Laten des 15 Jahnrh und WwWesen Ockhams Beziehungen Luther
und der inodernen Philosophie ein DesoNderes Interesse daran hat?
Ungeachtet der erwäahnten Schwierigkeit ind ın CGer etizten Z.eit
ZWEI tüchtige Arbeiten erschlenen, jene VOoN E Borchert Der die
OommMunicatio idiomatum bei Nicolaus VO  — Oresme, die ich uch 21nN-
gehend M17% dem grundlegenden Begriff der potentlia absoluta DEe-
sSscChäftlgt, und Qie Niıer zıu besprechende, Cd1ie 1lDer die erste Auinahme
der Lehren Ockhams In OxiIiord erichtet

TST durch Pelzer $ nekann:' geworden, daß ın Avignon
SCHNON früh inNne Kommission G1  n mM1 den Lehren Khams es  C  al-
1gLe Wertvolle Ergänzungen NTtEe a  nn Koch 1935 /36 in eiINemM
Artikel der RechThAncecMed, 1n dem 6r nachwies, daß W:  e  { (3115-
achten der Avıznoneser KOommı1ssıon 7aD, und auch die Anklageschrift
Lutterells kurz behandelte unfersucht E:  - Q1iese Schrift; ın einem
an WwWird S  1 herausgeben. Nach den VO:  @} gegebenen Pro2|

187 C1es e1n Sehnr SCHWIer1geES Unternehmen, C2, die Verderbtheit der
einzigen Prager Hs jeder Beschreibung DOottiet Um mehr 1: der
Mut, ıIN solche Ausgabe Z Vagen, er Anerkennung wert. Freilich
hätte 112  5 wünschen koönnen, aal A1e Ausgabe der Untersuchung
VOTAaUSSESAaNSEN WÄrE. ennn vorher 13.ßt sich die Ric.  igkeit mancher
Aufstellungen nN1C. m1% genügender Sicherheit beurteilen Der
richs VO  =) Harclay on T1 H: 1322 Kanzler der Universita OxiIiord War.
kläger 1S% kein geringerer 215 John Luttereill, der g} Nachfolger Hein-
br veritiraft ebenso WIe VOT i1nm Robert VO:  @} Winchelsea 110e Thomas
Sich aM  chließende tNeologische Richtung und mMuUu. 72 'N-
herein ZU Ockhnham 1mM Gegensatz stehen. SeiINeTr Anklageschri:
a12 56 ziemlich wahllos zusammengestellte Artikel umfaßt, geht Lut-
terell VOTanN, daß er jedem rtike. Ockhams ine ZenNsSur anfügt,
der alsdann die Begründung olg hat mit ec. ın seiner Ntier-
uchung die sachliche Ordnung ge  CS  wähl Irrtumer iın der LOog1ik un
Erkenntnislehre, die tNeologisches ebhlet berühren; Irrtumer ın der


